
die Lage der Armen Seelen unter dem Bilde des erichtes dargestellt ist.
Wır SinNd gewohnt, die Seelen qls schon gerichte vorzustellen und (zott

butten, S1LEe auls dem Strafzustande, der O des bereits ber SLE ETSgAaN-
M  en Gerichtes, befreien. Die Laiturgie denkt dramatischer: das Fegfeuer
1st als e1nNn fortgesetztes Gericht vorgestellt, W1e sich denn. die Fegfeuerlehre
überhaupt aus der Gerichtsidee entwickelt hat. Die Idee e1NeSs fortdauern-
den Gerichtes begegnet schon 1mMm. Johannes-Evangelium (3; 19 IZ S0
besonders I, 24) „„Wer Mein. Wort hört und dem, der mich gesandt hat,
glaubt, der hat das ewige en Ins Gericht kommt nicht Er ist ja VO

Tode 1NSs en urchgeschritten“. So richtet sich den all-
mächtigen Richter un Hırten er Seelen, möOöge ST en Toten
und alle (xuten recht bald, die einen unmittelbar, die anderen nach eıNeTr
Z,eit des Gerichtes un der Reinigung hinüberführen bl den „OI't des AUuUs-
ruhens, dies Lichtes un dies Friedens‘‘.
Wıen Dr. Johannes Bant Bauer

GEDANKEN ZU LITURGISCHE RNEUERUNG
ALS OLLES HRI  TUM

Im Rundschreiben Der die heilige iturgie „Mediator De1l“ hat der Heilige
ater die Notwendigkeit des Zusammenstiimmens V'O!  > „Opus operatum“ und
„Opus operantis“ 11 Vollzug der iturgle als dem „gesamten öffentlichen Kult
des mystischen es Jesu CHTISTEE Seines Hauptes und Seiner Glieder“
erklärt. Der würdige und heilwirkende Vollzug der Liturgie verlangt weiter-
hin den Einklang der außeren Zeremonien M1% der inneren Geisteshaltung
„ s Muß allen eine Selbstverständlichkeit se1n, dhalß Gott nıcht wuürdig verehrt
werden kann, wenn nicht Geist un Sinn Z Vollkommenhel angeeifert
werden, und daß der Kult, den die iırche 1n Vereinigung mM1% iınrem gö  2  en
Haupt (Gott darbringt, den höchsten Tad der Wirksamkeit ZUFLr Schaffung
innerer Heiligkeit 1n sich.

Der heilige Benedikt sah diese Einheiten noch 1n Füle, N1C wıe WITr, die
WI1Tr muühsam die elle suchen, bestimmen und wieder zusammenfügen. Das

Kapitel der eiligen ege Vom Verhalten beim orgebeft, chließt mit
den Oorten und verhalten WI1Tr uns AA Singen 11 hor SI NSsSere
eele M1 nNnserer imme 1n Einklang stehe.“ Meisterlic! zeichnet die
Gesamthaltfung des Betenden 17 folgenden Kapitel „Dabei x  e1m. 1LUTr-
gischen Gebete) sollen WI1TLr wissen, daß WI1Tr icht durch viele orte, sondern
durch die auterkeit unNnseres Herzens Un); Tränen der Reue Erhörung en
Das ITNU also kurz und lauter se1n, sel denn, daß der Antrieb der
Jahs! Ottes laängerem erweılen rängt.“ S1e den anzen enschen
mit en seinen eelenkräften VOoT (FOTL, 1N subjektiver Zerknirschung un
61971  ıver Hingabe, 1M offiziell vorgeschriebenen Vollzug gottesdienstlicher,
gemeinschaftlicher Übung und dem. Verweilen im en des eiligen Geistes
und persönlicher Antwort auf den Antrieb Seiner Na

Es 1st. 1es UrChHhAaus beschauliche Haltung des Menschen, und erst Spätere
en auch diese nurmehr 1ın Stücken, Stufen, Graden gesehen und manchmal
sich mehr bemüht deren Erfassung als deren Begehung un: Erreichung
des en Zieles aıuf steilem, mühevollem Gang eute, A 1n en Wissen-
schaftszweigen wieder anzheı erspürt und geschau WwIrd nachdem die
Welt den Aufspaltungen und Spezlalisierungen zugrunde gehen TO.
S1INd WI1r vielleicht auch.: wieder a das Opus Dei voll un ganz erfassen.

Das 1sS%1 meines Erachtens die Aufgabe der liıturgischen Bewegun: 1M
jetzigen Zeitpunkt, denn erfa. 1st S1e die Sendung für unseTe Tage der
nsicherheit un des Überganges. Vielfach WIird ihr der orwurf gemacht, S1e
sehe iın 1e1 1ın allse1ts schöner, gemeinschaftlicher Feier des eucharistischen
Dfers, 1n Mehrbetonung der Sakramente, 1M Äufigeren eDTauC| der akTra-
mentalien. Das 1st aber 1U eın ußerer eil, der ın Überbetonung SOgar
religiösen Schaden brıingen kann. Es geht 1n der liturgis  en Erneuerung
wirklich mehr, ]Ja N: weniger als das „Omnla instaurare 1n
Christo“, wıe der heilige aps der lturgle, 1US 25 anstr: Ist S



Kanonisatıon ın diesem Tre iıcht eın dringlicher Anruf uns, endlich
innerhalb der 17 1n die chau und das Streben des eiligen einzudringen?!
An ersuchen fehlt iıcht bemuht sich die schweizerische Caritaszentrale
iın ihrer Zeitschrift „Caritas“ darum, daß die christliche 1 1g
wlieder V O] 1]1Aare Adus geschehe, amı offenbar werde, dalß T1ISTIUS
Armen gesehen und beschen wird und dalß die T1isien 1n Seiner Lilebe
siıch ZU bedürftigen i1tmenschen neligen, weıl WI1r alle 1NSs sind 1ın Ihm,
vorab 17 heılıgen Dier und Opfermahl. Dieses Neigen und en ges  1e
dann icht. 1n Überheblichkeit, sondern 1n Dankbarkeit für die nade, daß
WIT en dürfen, 1n Dienstbarkeit, 1ım Christensinn, nach dem jeder der
Diener er eın soUl, der Leizte der TSiE und die emMu die S1 aupt-
tugend 181

Eın weliteres Bemuhen christlicher Erneuerung Aaus der innersten
christlichen Wesens 1nd die Bestrebungen ZU  -
Diakonates, wı1ıe 1n der 17 der ersten Jahrhunderte bestand Das
Hineinragen des gewe  en Priestertums 1n seinen unteren und höheren Gra-
den ın die Famili:en und das gesamte SOz1lale en würde eine weitgehende
Consecratio mundı V'OII)1 are Adus bedeuten Wenn schon alle Gegenstände
und Gebrauchsobjekte der Menschen besondere Weihe empfangen können,

denn N1C| d1ie Menschen elbst für kirchliches Wirken, da Ja jede
Weihe der enschen wıllen eingesetzt 1ST un); vollzogen wıird? Es braucht
vielleicht da und OTrt eın mdenken, doch 1sST geboten und gehört ZU. 1LUr-
gischen Durchformung der einzelnen und der Gesamthe:it.

Die viel zitierte „aCLUOSA artic1ipat1io“, die Pius der 1r
schenkte, WI1Td da und Ort besser verstanden als bisher, indem N1C! 1U  — ıne
aktıve Teilnahme der Gläubigen offiziellen (roftesdienst, 1e und Ver-
staändnıs liturgischen eschehens angestrebt und geuü WÄird, sondern 1nNne
tatıge eılnahme esamten kirchlichen Leben, eın bewußtes, sıch tatlıg Aa U S-=-
wirkendes en der Laien 1n der 17° Das bedingt 1ne VO ıcht der
„Gemeinschaft der Heiligen“ und eutie vielleicht allem eine vermenhnrte
relig10se Bildung der sogenannten gutfen Christen, daß S1e AaUS der 1n ihnen
ebendigen irchlichen Se1ns VO'  - sSelbst, atıg werden 1n m1lssionarischer
Seelsorge, daß S1Ee wirken als Sauerteig aut alle anderen und ihre kirchliche
Sendung VO.  5 TY1ISLUS her eriullen Leider gibt sich die offizielle eelsor
immer noch 1el viel mi1t den sogenannten „Randchristen“ ab Das ist oft
eerlauf, terıle rbeift, denn anstatt diese gewinnen, werden Cie lıfrigen,
die begier1g nach geistlicher ahrung verlangen, noch abgestoßen, da S1e ihnen
N1C| gebotfen wiıird

Christius hat Seine Wahrheit gT0ß verkundert, un Wenn Er auch die
Kleinen sich kommen lıeß, S1e liebte, schützte, als eispie. hinstellte,
geschah einNz1g ihrer Unschuld wiıllen. Im reifen T1ı1sten MuUuß AT
Unschuld die Klugheit treten, dies aber 1U im Trteil un Handeln Das 1st-
1C| mM118 sıch ausges  en 1n der SonnNne der sieben en des eiligen
(+e1stes. Da S1iNd Gottesfurcht und Frömmigkeit die unterstien Stufen. Es gilt
eın Hinaufklimmen über das Verstehen er inge 1n Gott bis ABE Schau AaUS
Ihm, bis ZUuU eisheift, die dem VO:  . atur Aaus einfachsten und wenig
egabten enschen schenken wrill Was nıcht Ooll ın der ahrheı STE ist
uch bel bestem Wiıllen keine wrahre Liebe Der Herrtr g1ing jedem enschen
nach, SUu: die erırriten auf, aß m1T ZOöllnern un Sündern, er „die
Niedrigen Staube“, S1Ee bereit machen für die Botschaft V'Ol ewigen
eben, das Er ihnen m1% sich elbst schenken wollte Die ahrneı ber VOCI'-
kündete Er voll, ernst und streng, unbekümmert, ob S1e genehm sSe1 oder N1C!
5  (0) auch ihr gehen?“ fragte Er die Ampostel, als die Scharen VO  3 ihm wWesS-

nachdem Kr S1E wunderbar gespels und iıhnen eın Fleisch un 1ut
DE1IS und TAanı für das ewige en verkündet Bel Christus g1b%
Nu  _ e1n HFur oder egen, und Er 1ä0t darautf ankommen.

SO WI1e Kr sich. geoffenbart, IN Wr verkünd werden, göttlich wıe
Seine ahrheı 1ST, IMNU! S1e imMmmer ne  C wieder erkannt un gelehr werden,
N1C| verwässert, verkleinert, verschnörkelt, daß Ooft LL}  — die nNnOorke und
Verniedlichungen übrig e1)  en „Das Himmelreich leidet ewalt, und nNnu die
wa rauchen, reißen ES SiCHh“, gilt VO  — em eute, da gewaltig sıch
aufrüsten muß, der sich. aufbäumenden ewalt des Boösen ZUuU wider-
stehen „Den en eın Ärgernis, den Heiden ıne Torheit“, Sind christliche
Lehre und christliches en auch eute. Sie sSein un Cder Christ
Muß sich. mutig darin behaupten. Kr weiß ]a, daß der Endsieg iınm gehört,



denn 5 —  nabe die Welt überwunden“ ”annn mi1t Seinem Erlöser sprechen,
insofern eın en el  9 insofern Ihm einverleibt 1ST. Die Tre
Corpus Christ1ı Mysticum MU. gelebtes Leben werden; WITr brauchen
VO. .Nristen, deren Atem den Erlöser aushaucht, die sıch 1n Ihm Ya  bewes
und ın Ihm SInd.

Die KRuckgewinnung der Arbeıiıtermassen Jtare aus ist ebentialls
brennende Aufgabe. Sie sel hler mi1t ZU.  a Dıskussion este  9 gleichzeitig mit
derjenigen der Begegnung mıiıt Christen anderer ekenntfinisse Klemens
Tockmuüuüulle zeıg weritivolle diesbezügliche Ansatze auti 1n seinem uche
TYT1ISIUS Morgen des Oomzeıltalters

Christozentirık War ein Programmpunkt, als d1ie lıturgische ewegsun
begann, S1e 1st Neute ZU Retitung der Menschhe:ift. Fur ULl  N alle g1lt der
Schlußsatz der eigentli  en des heiligen Bene „Gar N: sollen
Sie Chr1istus vorzjehen, der LE gemeinsam ZUT ewigen Leben NL
E Galben, Schweiz

UCHBESPRECHUNGEN
Hermann rings, Der ens VOr Gott. Die Daseinserfahrung ın den

Psalmen Werkbund-Verlag, Würzburg.
S 1st wirklich schwer für den Menschen V'O!]  5 eute, siıch 1n die Psalmen

einzuleben. Sie sS1ınd ihm frem\« Ihre rache, iınNnre Bilder, ihre N AuSs-
drucksweise wıll dem mModernen enschen nıcht 1ın den Sinn gehen 'Hıier hat
dieses uch eine ganz große Mission. Die ATtT,; wI1e der UTOTL den Gegenstandandelt, wird Sein uch Dald immer mehr Leser gewinnen J1assen. Auf einmal
Sind einem diese elben Psalmen ebensn  9 ew1g menschlich ın ihrem
Sprechen mıi1t Gott; sS1e werden 0888  N vertirauft, a1ls sprächen S1Ee MNSere Sprache
und redeten V'O! jenen Ohen un Tiefen seelischen, religiösen rlebens, die
auch das Herz eines heutigen Menschen bewegen. Die Psalmen können DUr
VO:  } sSiıch GU. verstanden und nachemmnIunden werden. Yings zeıigt ULLS wunder-
Dar den Weg A inneren erstandnıs jener leder und ete, die eufe
noch einen ganz wesentl!:  en Bestandtei der IT  ıchen l1turgie überhauptdarstellen Man kannn dieses Buch nıcht genug empfehlen.

Dr. nNnselm Schwab ÖO.S
Joseph Pa1{sch: Marla, die Mutter des Herrn. enziger erlag, Einsiedeln/”

Zürich/Köln 1953 52 S Ln., STTS: 18.60 17.90
Nach dem Erbauen kann 9808  H— die ahrheift, Versuc| der Verfasser

im vorliegenden uch das Marienleben LEeU formen und gestalien,
unmı1ıfftfelbar Aaus den tatsachlıchen Gegebenheiten seliner eigentliı  en Umgebung,
w1e S1Ee uns das amalige Schrifttum (Profanes und das der Hl Schri{ft); (7@e-

und rchäologle uS: Clie Hand geben, un dieses dem eutigen
enschen besser gesagT, dem rel  1g10ÖS aufges  lossenen Frommen, uch als
Erbauungslektüre vorzulegen. Dementisprechen« weist das Buch einen ea
Liichen Wert auf, aber auch einNne nıcht verkennende Gefahr der Schwaäche
und Zwilespaltigkeit. Der Leserkreis kann kaum Jar abgegrenzt werden, INa  an
we1ll nlie, WE  ® der Verfasser anspricht, den Wissenschafftler, dem ELr Schwierige
Ableitungen, beispielsweise sprachlicher atur,; vorlegt un den zugleich mi1t
gefühlsansprechenden überbefionten Redensarten abschreckt, der den „Irommen
Mann‘“, der sich innerlich „gerührt“ ndert, und der QaiIuUur es Wissens  aTtt=-
liche, siıcher außerst. interessante „Zeug“ überschlägt. Der Grundsatz fur jeden
eLwas, ist 1n derartigen Buchern kaum dur‘  zuführen und motivleren. Mit
dem chwe1ıbe muhseliger Studien und der eigenen Nschauung des Heıilıigen
Landes hat der Verfasser es aterıa Adus eschichte, L.ıteratur,. Archäologie,
prachwissenschaft USW. zusammen getiragen unı daraus 21n ild geform({t,
dessen Farben geradezu leuchten AauUt dem Hintergrun: des Lebens 1n astına
VOTL 2000 Jahren Eıne Fundgrube für das erstandnıs auch des Lebens T1ISU
Das ater1a verleitet indessen uch manchen phantastischen Vorstellungen
und: Schilderungen, Idealisierungen. Dagegen aber wel der Verfasser
manchmal schwierigen Vorstellungen (die Z weiftfel Josephs) einfach A us un:
treift sle U  an Denher un oberfläachlich, auch Zitate werder. wı  urlich
ausgelegt (I%% 37 4, die „Güte und nNnschenfireundlichkeit“ bezieht sich nicht


